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Re Sarrburger Tagung
Bad Harzbarg, 11. Okt. Das Städtchen Harzburg steht

Mkonmien im Zeichen der Tagung der Rechtsopposition.
Zchwarz-weiß-rote und Hakenkreuzfahnen, die braunen Uni-
jormen der Nationalsozialisten und die grauen des Stahlhelms
«erlerhen dem äußeren Bilde dieser Tagung das Gepräge . Die
tzeteiltgung erstrockt sich außer auf die Nationalsozialisten , die
tzclltschnationalen und den Stahlhelm auf führende Persön¬
lichkeiten des Rcichslandbuudes und eine Anzahl bekannter
Sirtschaftler, unter denen das rheinisch-westfälische Jndustrie-
»biet besonders stark vertreten ist. Von der Reichstagssraktion
tr Deutschen Volkspartei ist dagegen nur Generaloberst von
Acht anwesend. Auch sind zwei führende Mitglieder der rhei-
ch'H-westfälischen Organisation der Deutschen Volkspartei er-
jhienen, Hüttendirektor Knhbier -Duisburg nild Hembeck ans
Wenscheidt. Von der Wirtschastspartei sieht man den Abge-
,rdneten Sachsenberg.

Das sachliche Ergebnis der gemeinsamen Besprechungen,
mt denen die Hauptkundgebung vom Sonntag nachmittag vor¬
bereitet wurde, ist in vier Anträgen zu sehen, die die Fraktio¬
nen der Nationalsozialisten und der Deutschnationalen und
lmßerdem die drei früheren Abgeordneten der Landvolkpartei
m Reichstag einbringen werden. Ihr erster Antrag lautet:

„Der Reichstag entzieht der Reichsregierung das Ver¬
trauen/, der zweite: „Der Reichspräsident wird ersucht, den
«eichstag aufzulösen und Neuwahlen auf Sonntag , den 8.
Siovembee, anzuberaumen". Der dritte Antrag bezweckt die
Außerkraftsetzung der Notverordnungen, der vierte verlangt,
Satz die Zahlung der Polizeikostenzuschüsse an Preußen mit
ZI. Oktober eingestellt wird.

Diese vereinbarten Anträge werden aber von jeder Gruppe
Kr sich eingebracht; damit wird ihre organisatorische Selb-
Mdigkeit betont. Irr allen Erklärungen , die in den einzelnen
Fraktionssitznngcnund in der gemeinsamen Konferenz am
Vormittag abgegeben wurden, wurde die Bereitschaft zu loyaler
Zusammenarbeit und zur Weiterverfvlgung der bisherigen ge¬
meinsamen Taktik auch im Reichstage betont , dabei wurde aber
gkMeitig die Selbftändigkcrt in der Zielsetzung unterstrichen.
Lo erklärte Dr . Frick in der nationalsozialistischen Fraktions-
sitmng, er wisse sehr wohl, daß in der nationaksoziakistischen
Bewegung auch gewisse Bedenken gegen die Harzlmrger Tagung
vorhanden gewesen seien, aber auch Mussolini habe zunächst
koalitionsmäßig Vorgehen müssen.

Im Verlause dieser Sitzung erschien auch Hitler . Er gab
vor der Fraktion eine Erklärung ab, wie er sagte, nicht, um
ße gutheißen zu lassen, sondern damit die „ganze Welt" wisse,
!>aß hinter ihr jeder Nationalsozialist stehe. Der innerpolitische
Teil dieser Kundgebung besteht ans neuen, sehr scharfen An¬
güssen gegen die bisherigen Regierungen , besonders gegen die
derzeitige Reichsregierung, gegen die der Vorwurf erhoben
wird, daß sic durch das Versäumen einer Pflicht- und wahr¬
hitsgemäßen Ansklärung über die furchtbare innere Lage
Kutschlands in erster Linie mitschuldig sei an einer Kata¬
strophe, die heute in zwangsläufiger Auswirkung alle Knltnr-
Mten bedrohe. Die Kundgebung bezeichnet weiter als Ziel
der Nationalsozialisten die Ueberwiuduug der inneren Klassen¬
gegensätze. Sie kündigt weiter dem Bolschewismus und Mar¬
xismus den schärfsten Kampf an . Me NSDAP , sei entschlos-
ßn, die Auseinandersetzung zwischen Bolschewismus und Anti¬
bolschewismus in Deutschland mit allen Mitteln bis zur letzten
Konsequenz mit dem Ziele der Erhaltung der abendländischen
christlichen Kultur durchzusühren. In dem außenpolitischen
Teil erklärt Hitler seine Bereitschaft zur Erfüllung seder nicht
lolitischen finanziellen Verpflichtung, die wir als Kaufmann
Mm Kaufmann ausgenommen haben." Ein national regiertes
und damit von der übrigen Welt wieder geachtetes Deutschland
sei mehr befähigt, ansrichtige friedliche Beziehungen zu den
anderen Nationen anzuknüpfcn als unser heutiges von den
Neberkmscn des Bolschewismus dnrchschntteltes und am Ende
Nr vollkommen zerstörtes Volk.

Ne erste Sitzung des neuen NeiÄskabinetts
Me Leiden Hauptprobleme

Berlin, 10. Okt. Wie wir erfahren, wurde das neue Kabi¬
nett heute nachmittag um 5 Uhr vom Reichspräsidenten ver¬
eidigt. Schon vorher aber, mittags um 12 Uhr, ist es zu feiner
ersten Sitzung zusammcngetreten, um sich zu konstituieren.
Darüber hinaus beabsichtigt der Kanzler , aber bereits mit der
Vorbereitung der praktischen Arbeit für das Wirtschaftspro¬
gramm zu beginnen, das sobald wie möglich herausgebracht
werden soll. Bekanntlich enthält die letzte Notverordnung nur
die finanz- und verwaltungspolitischen Maßnahmen des großen
Herbstprogramms, während die Wirtschaftsfragen mit Rück-
Ücht daraus abgetrennt worden waren , daß die wirtschaftliche
Entwicklung und ihre Beeinflussung durch die Bewegung des
englischen Pfundes und anderer Momente um die letzte Mo¬
natswende noch nicht zu übersehen waren. In Kreisen der
Neichsrcgierungrechnet man damit, daß die Reicksstagstaguug
nur sehr kurz sein wird. Daraus wird der Kanzler dann
lür einige wenige 2-age in Urlaub gehen, um sich von der
Mßerorî ntlichen Anspannung dieser letzten Woelien zu er-
Men. Gleich nach seiner Rückkehr wird dann mir Hochdruck
die Arbeit an dem Wirtschaftsprogramm fortgesetzt.

Die große Linie dieses Programmes wird vor allem unter

In der gemeinsamen Fvaktionssitzung, die gegen Mittag
stattfand , traten dann die Vertreter der beteiligten Richtungen
nebeneinander ans- Dr . Frick betonte den Willen, die Macht
auf legalem Wege zu gewinnen. Seine Ausführungen wurden
durch den dentfchnationalen Reichstagsabgeordneten Oberfoh¬
ren unterstrichen. Der frühere Landvolkabgeordnete Wend-
hcrusen sprach ebenfalls seine Solidarität mit der Opposition
ans . Für die preußische Laichtagsfraktion der Rechten ver¬
langten die Abgeordneten von Winterfeldt und Kube die Er¬
gänzung der Aktion durch ein paralleles Vorgehen in Preußen,
das z. B. durch die Klage gegen die preußische Notverordnung
eingeleitet sei.

Im Lause des Mittags fand ein Feldgottesdienst ans einer
Wiese in der Umgebung von Harzburg und im Anschluß daran
ein Vorbeimarsch statt . Vor der großen ILachnnttagskund-
gebung waren die Teilnehmer der Tagung bei einem gemein¬
samen Mittagessen versammelt.

Zur Aeberuahme bereit

Bad Harzburg, 11. Okt. Die Versammlung am Nachmittag
fand ihren Niederschlag in einer Kundgebung , deren Verlesung
durch Hugenberg im überfüllten Saal des Kurhauses endlose
Begeisterung auslöste. In ihren entscheidenden Sätzen sagt
diese Kundgebung:

„Wir sind bereit, im Reich und in Preußen i>ie Verant¬
wortung zu übernehme«. Wir stoßen keine Hand zurück, die
sich uns zu wirklicher ehrlicher Zusammenarbeitanbietet. Wir
müssen es aber ablehncn, die Erhaltung eines falschen Systems
und die Fortsetzung eines falschen Kurses in einer nur national
getarnten Regierung zu schützen. Jede Regierung, die gegen
den Willen der geschloffenen„nationalen Opposition" gebildet
werden sollte, muß mit unserer Gegnerschaft rechnen. So for¬
dern wir den sofortigen Rücktritt der Regierung Brüning und
Braun, die sofortige Aufhebung der diktatorischen Vollmachten
für die Regierungen, deren Zusammensetzung nicht dam Volks-
Willen entspricht. Wir fordern ausdrücklich Neuwahlen der
überalterten Volksvertretungen, vor allem im Reich und in
Preußen.

Jur vollen Bewußtsein der damit übernommenen Verant¬
wortung erklären wir, daß die in der „nationalen Opposition"
stehenden Verbände bei kommender Gelegenheit Wohl Leben
und Eigentum , Hof und Arbeitsstelle derjenigen verteidigen
werden, die sich mit uns offen zur Nation bekennen, daß wir
es aber ablehnen, die heutige Regierung ' und das heute herr¬
schende System mit dem Einsatz unseres Blutes zu stützen. Wir
verlangen Wiederherstellung der deutschen Wehrhoheit und
Rüstungsausgleich . Einig stehen wir zu diesen Forderungen.
Geächtet ist jeder, der unsere Front zersetzen will. Wir beschwören
den durch uns gewählten Reichspräsidenten v. Hindenbnrg , daß
er dem stürmischen Drängen von Millionen vaterländischen
Männern und Frauen entspricht und in letzter Stunde durch
die Berufung einer wirklichen nationalen Regierung den ret¬
tenden Kurswechsel herbeisührt ."

Nach Hugenberg ergriff Hitler das Wort , dessen Ausfüh¬
rungen , von theoretischen Gesichtspunkten ausgehend, sich all¬
mählich der Kritik der heutigen Verhältnisse zuwandten , um zu
dem Schluß zu kommen, in Deutschland müsse entweder Kom¬
munismus oder Nationalismus herrschen. Nicht um Parla¬
mentarische Veränderungen oder um Regierungsänüerungen
gehe der Kampf der Rechtsopposition, sondern um eine grund¬
sätzliche Entscheidung zwischen den beiden Systemen.

Ihm folgte der erste Bundesführer des Stahlhelms , Franz
Seldte , der den Willen des Stahlhelms/ehrlich und treu mit¬
zuarbeiten , betonte. Der zweite Bundessührer des Stahlhelms,
Oberstleutnant a. D . Misterberg , vertrat den Gedanken der
Wehrhoheit, der nächste Redner , Gras Kalckreuth, erklärte, der
Reichslandbund schließe sich der Rechtsopposition an. Der
nächste Redner war Dr . Schacht.

zwei Gesichtspunkten stehen. Das ist erstens eine planvolle Re¬
gelung der Verhältnisse innerhalb unserer Wirtschaft. Zu
diesem Zwecke sollen, wie wir bereits vor acht Tagen meldeten,
Arbeitgeber und Gewerkschaften mit den zuständigen Ministern
an einen Tisch gebracht werden. Der Kanzler wird Len beiden
großen Faktoren der Wirtschaft klar machen, daß es nur im
beiderseitigen Interesse liegt, wenn diese Dinge aus dem Woge
einer vernünftigen Verständigung in Ordnung gebracht wer¬
den. Der zweite Hauptgesichtspunkt zielt daraus ab, eine Er¬
leichterung für den Geldmarkt hcrbeizuführen. Es ist absolut
sicher, daß das zweite Kabinett Brüning die inflationistischen
Bestrebungen mit derselben Entschiedenheit ablchnt, wie der
Kanzler das bisher getan hat. In den letzten Woclien ist an
dem Geldproblcm aber bereits eifrig gearbeitet worden, sodatz
jetzt zwei Pläne vorliegcn, nämlich einer des Reichsfinnnz-
minifteriums und ein zweites Projekt , das Professor Warm-
bold ausgearbcitet hat . Tie beide .werden die Grundlage für
diesen Teil des Wirtschaftsprogramms bilden.

Riga, 11. Okt. Der Kncherrat der deutschen Domgemeindehat
ewe Einschließung angenommen, in welcher der Auszug der deutschen
Gemeinde aus der Domkirche an gekündigt wird. Dieser Auszug soll
erfolgen, sobald die Ausführung-bestimmungrn zum kürzlich erlassenen
Damgesitz vorliegen werden. Lettischen Blättern zufolge soll eine
Minderheit der deutschen Gemeinde beschlossen haben, in der Dom-
Küche zu bleiben.

Hitlers Empfang bei Hindenbnrg
Berlin, 10. Okt. Der für heute vormittag angesetzte Emp¬

fang Hitlers beim Reichspräsidenten hatte bereits um 10 Uhr
vormittags vor das Retchspräsidentenpalais eine größere Aüen-
schenmeuge— wie sich später herausstellte in der großen Mehr¬
zahl Nationalsozialisten — gelockt, die von Minute zu Minute
anwuckis. Me Polizei , die den Bürgersteig vor dem Palais
selbst für das Publikum gesperrt und auch vor der Wilhelm¬
straße bis zum Wrlhelmsplatz umfangreiche Sickierheitsmaßnah¬
men getroffen hatte , sah sich schließlich gezwungen, die gegen¬
überliegende Straßenseite durch starke Postenketten und durch
Seile abzusperren. Gegen XII Uhr erschien in einer Taxe der
nationalsozialistischeReichstagsabgeordnete Göhring , der sich
kurze Zeit im Palais aufhielt und dann wieder in einer Taxe
abfuhr . Hitler , der im Auto um X12 Uhr vorfuhr , wurde
mit stürmischen Heilrusen begrüßt , ohne daß es indessen zu
weiteren Kundgebungen kam, da er sofort im Reichspräsiden¬
tenpalais verschwand.

Um 141 Uhr, also nach mehr als einstündiger Dauer , war
der Empfang Hitlers bei Hindenbnrg beendet. Inzwischen war
die Menge vor dem Palais noch weiter stark angewachsen. Als
gegen X12 Uhr der nationalsozialistischeReichstagsabgeordnete
Goebbels im Auto die Wtlhelmstraße durchfuhr, wurde er von
seinen Anhängern mit lauten Heilrufen begrüßt . Nach 12 Uhr
rückte die Polizei in Autos mit neuen Verstärkungen an. Als
Hitler erschien, wurde er mit anhaltenden Heilrufen ans der
Menge empfangen. Sein Auto und seine Begleitung fuhr in
Richtung Wilhelmsplatz davon, ohne daß es zu weirereu Kund¬
gebungen kam.

Dingelbey gegen Brüning
Breslau , ii . Okt. Der Führer der Deutschen Volkspartei,

Reichstagsabgeordneter Mngeldey , führte Sonntag nachmittag
in Breslau vor den Vertrauensleuten ins ober- und nieder¬
schlesischen Wahlkreises der Deutschen Volkspartei in einer Rede
u. a. aus : Alle Anerkennung der Persönlichkeit des Kanzlers
hindere sie Deutsche Volkspartei nicht, die fernere Unter¬
stützung seiner Politik zu verneinen. Es sei nicht zu verteidigen,
daß Recht und Vertrag gegenüber den Beamten , Pensionären
und Angestellten angetastet werden, vor den Tartsverrrägen der
Gewerkschaften aber Halt gemacht werde. Wir brauchen des¬
halb eine Regierung , die mit großer Kraft den Freiheitswillen
der .Nation voranstelle. Gegen die Gefahren des Kommunis¬
mus müsse ein Damm aufgerichtet werden.

Der Redner bekannte sich zu einem Bündnis mit der „na¬
tionalen Opposition, Las jedoch aus gegenseitiger Achtung der
UeberzeuMng 'ausgebaut sein müsse."

Me Ausführungen Mngeldeys wurden von der Versamm¬
lung in einer Entschließung, in der auch dem Parteiführer das
Vertrauen ausgesprochen wird, gebilligt.

Grand » nach Amerika emgelaben
Washington,  II . Okt. Staatssekretär Stimson, der

dieser Tage dem italienische« Minister des Aeutzer« Grandi
eine offizielle Einladung überreichen ließ, hat die Mitteilung
erhalten, daß dieser im November zu einem zehntägigen Besuch
in den Vereinigten Staaten eintreffen wird. Grands wird am
7. November von Neapel nach Newyork abreisen und am 27.
November die Rückfahrt nach Italien antreten.

Präsident Hoover hatte den Wunsch ausgedrückt, Satz auch
Mussolini nach Washington komme, aber dieser hat erklärt,
daß er nicht abkömmlich sei.

Amtsenthebung des Pfarrers Eckert

Karlsruhe, 10. Okt. Me evangelische Kirchenregierung hat
gegen den Pfarrer Eckert das dienstgerichtliche Verfahren mit
dem Ziel der Entlassung aus dem Kirchendienst eingcleitet und
ihn mit sofortiger Wirkung seines Amtes enthoben. Me Maß¬
nahmen gegen ihn werden damit begründet, daß es mit dem
Amte eines aktiver: evangelischen Geistlichen nicht vereinbar sei,
agitatorisch für eine Partei tätig zu sein, die dem Christentum
den schärfsten Kampf angefagt hat.

Friedrichshafen, 11. Oktbr. Das Luftschiff„Gras Zeppelin" ist
bei prachtvollem Herbstweiier heute morgen kurz nach7 Uhr mit 29
Passagieren zu einer Landungssahrt nach Meiningen aufgesiieqen.
Unter den Fahrgästen befand fick der Leibarzt des früheren Königs
von Spanien, Dr. Megios aus Madrid. Die Landung in Meiningen
erfolgte gegen Mittag. Das Luftschiff ist heute nachmittag kurz nach
4.30 Uhr nach Friedrichshafen zurückgekehct und glatt geiandet.

Sprengstoff -Fund bei Kaputh
Potsdam, 11. Okt. Ein Kaufmann aus Potsdam, der gegen

Abend im Walde an der Chaussee Koputh—Michendorf, eiwaI^ Km.
von Kapulh entfernt nach Pilzen suchte, fand in einem Gebüsch,'iren
Sack, den er öffnete. Er entdeckte, in Zeitungspopier gehüll', 33
Stäbe von je 10 Zentimetern Länge und 2'/, Zentimetern Durch»
meffer. Da ihm der Fund verdächiig vorkam, nahm er zwei Stäbe
mit nach Potsdam und benachrichtigtehier die Krtminolpollzrt.
Kriminalkommissar Schwer wer erkannte sofort, daß es sich um den
gefährlichen Sprengstoff Pikrinsäure handelt. Er begab sich nach der
bezeichnet?» Stelle, beschlagnahmte den Sack mit Inhalt im Gewicht
vo. etwa sieben Pfund und b achte ihn in einem feuersicheren Raum
der Potsdamer Schutzpolizei unter.



Sie Täter von Via Torbagy entdeck?
Schwere Verdachtsgründe gegen den Kaufmann Silvester

Matuschka
Budapest, II . Okt. In den Fntziidungen nach dem Atten¬

täter von Bia Torbagy nt eine aufsehenerregende Wendung
eingetreten. Die Erhebungen der Wiener und der Budapester
Polizei scheinen zur Verhaftung eines der Haupttäter geführt
zu haben. Es handelt sich hierbei um den .'«»jährigen , in Esan-
taver geborenen, aber ständig in Wien wohnhaften angeblichen
Kaufmann Silvester Matuschka, der sich in der Unglücksnacht
unter den Trümmern des Schnellzuges befand und vorgab,
einer der Fahrgäste gewesen zu sein. Er meldete sich bei der
Rettungsstation , wo man seinen Namen aufzeichnete und fest¬
stellte, daß er lediglich-Schürfungen im Gesicht und tm Nacken
erlitten hatte. Man lief; ihn nach Wien fahren , beobachtete
ihn jedoch und teilte der Wiener Polizei die Verdachts¬
momente mit.

Wien,  11 . Ulkt. Gegen den angeblichen Kaufmann Wil¬
helm Matuschka. der beschuldigt wird , an den Eiscndahnatten-
taten von Ansbach, Jüterbog und Bia -Torbagy beteiligt ge¬
wesen zu sein, hänfen sich die Verdachtsmomente. Besonders
verdächtig erscheint, datz seine Schrift mit der auf einem Zettet,
welcher nahe der Unglücksstelle von Bia -Torbagy gefunden
wurde, große Aehnlichkeit aufwcist. In seinen Kleidern wur¬
den auch Ekrasitspuren gefunden.

Er hatte vor zwei Jahren in Wien ein altes Haus gekauft,
das stark belastet, aber auch sehr hoch gegen Feuer versichert
war . Nachdem er allen Mietern gekündigt hatte, war ein Dach-
stuhlbrand entstanden. Trotz des Verdachts, daß es. sich um
Brandstiftung handeln könnte, war eine höhere Versicherungs¬
summe ausgezahlt worden.

Es steht fest, das; Matuschka eine größere Ekrasitmcnge
angetanst hatte. Er bleibt aber bei seiner Aussage, daß er cs
für die Niederlegung eines hohen 'Schornsteins in einer Fabrik,
die er tatsächlich in seinen Besitz gebracht hatte, verwenden
wollte nnü er sich nicht mehr erinnern kann, wo er das Ekrasit
später weggeworfen habe. Mehrere Zeugen schildern, was er
nach seiner Rückkehr aus Budapest in Wien in einem Wirts¬
haus über die Eisenbahnkatastrophe bei Bia -Torbagy erzählte.
Er hatte mit Pflastern mehrere leichte Wunden im Gesicht ver¬
klebt und behauptet, das; er sie sich durch Splitter eines in die
Luft gesprengten Waggons zugezogen habe. Alle anderen
Mitreisenden in seinem Abteil seien getötet, er wie durch ein
Wunder durch das Fenster vom Luftdruck hinausgeschleudert
worden.

Als weiteres Verdachtsmoment wird es angesehen, daß
Matuschka seit zwei Jahren eine kleine Villa bei Ansbach ge¬
mietet batte, wo sich auch jetzt noch seine Frau und spin 15-
jähriges Töchterchen aufhalten und die ganz nal>e jener Stelle
liegt, wo durch Aufreißen von Schienen im Februar ein großes
Unglück hätte entstehen können. Matuschka reiste viel nach
Deutschland. Nach hier vorläufig noch nicht übersehbaren Zeu¬
genaussagen soll er fick auch in jenem Zug befunden haben, der
vor dem Jüterboger Unglückszug über die Strecke fuhr.

Die Polizei hüllt sich noch in Schweigen. Matuschka be¬
streitet jede Teilnahme an den drei Attentaten . Seine Geschäfte
betrafen hauptsächlich Grundstücksverkäufc, doch befand er sich
in ständiger Geldverlegenheit. Nachbarn wollen längst die
zahlreichen Besuchs von Ungarn , die er namentlich in seinem
Wiener Haus empfing, verdächtig empfunden yaocn.

Die Gründe , weshalb zunächst auf Matusckska ein Verdacht
fiel, an dem Attentat von Bia -Torbagy beteiligt gewesen zu
sein, lagen darin , daß er, bei wiederholten Aufenthalten in
Budapest als Verwundeter befragt, sich falsche Namen beilegte,
denn Matuschka war nach dem Attentat noch zweimal in Buda¬
pest, wechselte dort täglich zweimal die Wohnung und unter¬
schrieb den Meldezettel immer mit falschem Namen. Er begab
sich auch von Budapest zur Unglücksstelle und trieb sich längere
Zeit in der Nähe des Viadukts herum . Die Untersuchung hat
ergeben, daß er, als der Zug 'n die Luft gesprengt worden
war , erst auftauchte, nachdem die Rrttungsarbejten bereits
stark fortgeschritten waren.

Nach seiner Adresse befragt, hatte er eine ganz andere
Straße in Wien angegeben, so daß die Wiener Polizeidirektion
Mühe hatte, ihn als angeblich Geschädigten ausfindig zu ma¬
chen. Beim Verhör in Wien bestätigte er, daß er in dem
Wagen dritter Klasse des Unglückszugs der einzige Ueber-
lebende gewesen sei. Nach einem Sturz aus der Höhe von
26 Metern fei er kurze Zeit darauf , auf der Erde liegend, aus

der Bewußtlosigkeit erwacht, ohne nennenswerte Verletzungen
davongetragen. zu haben. Auch seine Brieftasctie mit 20»
Pengö märe ihm abhanden gekommen.

Befragt , aus welchen Gründen er seine Reisen nach Buda¬
pest, Berlin und anderen Orten angetreren habe, gab er Adres¬
sen von Geschäftsfreunden an, die aber dann nicht aufgefunden
werden konnten. Nachdem aus Budapest bei der Wiener Po¬
lizei Anfragen wegen Matuschka angelangt waren, hatte man
ihn zunächst unter Beobachtung gestellt, ohne daß er selbst von
dem Verdacht etwas erfuhr . To gelang es, festzustellen, daß er
vor einigen Monaten in Wollersdorf 21 Sprengkapseln , :U
Glühzünder und 10 Kilogramm Ekrasit gekauft hat.

Interessant ist, daß Matuschka früher Pionieroffizier der
Reserve war und besonders als Fachmann für Sprengarbeiten
galt . Die Geschichte mit dem Fabrikschornstein, den er mit
Ekrasit umlegen wollte, hat sich als unrichtig erwiesen. Zehn
Kilo Ekrasit, die er in einen Bach geworfen haben will , waren
nicht auffindbar . Dagegen entdeckte man in einem Versteck,
das er angegeben hatte, einen Teil der Sprengkapseln und
Glühzünder , lieber den Verbleib des anderen Teiles wußte er
keine Auskunft zu geben. Matuschka bestreitet mit aller Ent¬
schiedenheit, daß er irgendwelche Beziehungen zu den Atten-
rätern von Bia -Torbagy oder Jüterbog gehabt habe.

Honte ist es gelungen, festzustellen, das; er in Wien einen
-ll-O Meter langen Leitungsdraht mit elektrischem Induktor zu
Tprengzwecken gekauft hatte.

UMmaiive Note Chinas an Japan
Genf, itt. Okt. Die chinesische Regierung hat am Samstag

nachmittag dem Generalsekretär des Völkerbundes telegraphisch
einen Bericht ihres Tokioer Gesandten übermittelt , aus dem
hcrvorgeht, das; der chinesische Gesandte in Tokio im Laufe
des Samstag der japanischen Regierung eine Note ultima¬
tiven Charakters übergeben hat, die folgende Forderungen ent¬
hält:

1. die japanische Regierung möge sofort diejenigen Plätze
bezeichnen, die noch im Laufe kommender Woche geräumt und
den chinesischen Behörden übergeben werde;

2. die japanische Regierung möge noch im Laufe des Sams¬
tag telegraphische Anweisungen an die militärischen Komman¬
danten zur Einleitung der Räumung übermitteln , damit die
Räumung bereits am Sonntag eingeleitet werden könne.

Der Generalsekretär des Völkerbundes hat diesen Bericht
der chinesischen Regierung unverzüglich den Regierungen der
Ratsmächte und der amerikanischenRegicrun übermittelt.

Japans Stellungnahme ebenfalls im Bölkerbunds-
sekretariat eingetroffen

Genf, 11. Oktober. Auf die bereits veröffentlichten chinesischen
Forderungen nach Rückzug der japanischen Truppen liegt jetzt dem
Völkerbundssekretariat eine Stellungnahme der japanischen Regierung
vor, in der daraus hingewirscn wird, daß der Völkerbundsrat über¬
haupt nicht den Rückzug der japanischen Truppen vor der nächsten
Bölkrrbundsratsiagung und in der bestimmten Form, wie es China
behauptet, angeordnet habe. Fm übrigen hält Japan an seiner bis¬
herigen Austastung fest, daß direkte Verhandlungen zur Wiederher¬
stellung normaler Begehungen unternommenwerden müßten. Japan
sei bereit, wenn eine Beruhigung der Gemüter eingetreten sei, seine
Truppen in die Eisenbahnzone zurückzuziehenund die Ausrecht-
erhaitung der Ordnung wieder den früheren Behörden zu überlasten.
Es wäre auch jederzeit bereit, mit bevollmächtigten Vertretern der
chinesischen Regierung über die zu ergreifenden Maßnahmen direkte
Verhandlungenaufzunehmen.

Studentenausschreitungen in Kanton
Kanton, II. Okt. Ein großer Trupp Studenten drang hierin

ein Warenhaus ein und holte alle Waren japanischen Fabrikates
ou? die Straße, wo ein, Scheiterhaufen errichtet und angezündet würde.
Die Polizei schritt sofort ein und verhaftete den Rädelsführer. Die
Volksmenge versuchte den Verhafteten zu befreien und bombardierte
die Polizeiwache mit Steinen. Die Polizei feuerte daraus eine Salve
ab. Zwölf Angreifer wurden getötet. 20 verletzt. Die Läden in dem
Unrubeoiertel sind heute geschloffen. Starke Polizeitrupps durchstreifen
die Straßen.

HVE7 „Eva , was — was soll das heißen ?"
'ZLT ' „Nichts weiter , Papa , als daß .Harald Kardorf streng

die Grenzen zwischen uns wahrt . Kannst du ihm das ver¬
denken? Worein mutzte für ihn der an sich harmlose Spatz
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Herr von Hagen war sehr einsilbig geworden . Sern
Haar war in den letzten Wochen ganz weiß und spärlich
geworden . Von dem einstigen flotten Kavalier war nichts
mehr übrig wie ein B :!d, das im Speisezimmer des Rosen¬
hauses hing.

Vor einigen Tagen war Eva bei ihm gewesen, hatte mit
ihm allein zu sprechen verlangt . Und dann hatte sie ge¬
fragt:

„Papa , keine Vorwürfe , nur die lautere Wahrheit : Hast
du von Harald Kardorf verlangt , daß er mich heiratet ?"

Herr von Hagen las in den ernsten blauen Augen seines
Kindes und wußte , daß es nichts mehr zu verbergen gab.
Datz es auch kein Kind mehr war , über dessen Kopf hinweg
man einfach etwas tat , was man für gut befand.

.Ja , Eva ! Ich war bei ihm."
„Ich wußte es bereits , Vater . Ich wollte nur noch

deine Bestätigung ."
„Eva , warum hast du mich gefragt ? Hat Kardorf dir

das alles selbst gesagt und ist er — ist er etwa nicht gut
zu dir ?"

Eva lächelte. Und dieses Lächeln tat dem alten Herrn
mehr weh, als wenn sie laut geweint hätte.

.Eva ?"

.Laß gut sein, Papa . Es ist nicht mehr zu ändern . Ich
muß es tragen , datz Harald Kardorf mich heimlich haßt,
weil ich ihm eine Kette am Bein bin. Mit meinem Willen
ist das nicht geschehen — mit meinem Willen nicht."

„Ova , ich fragte dich, ob Harald nicht gut zu dir ist?"
„Er ist sehr gut zu mir , Papa . Er überschüttet mich mit

Geschenken. Daß mir ein einziger Kuß von ihm lieber
wäre als alle kostbaren Geschenke zusammen, das darf er
niemals erfahren ."

so übel ausgehen ? Warum konnte es nicht ein kleines
Bauermädet sein, das herzlich über diese Wette gelacht
und sich über ein Geschenk gefreut hätte ?"

Herr von Hagen sagte eine Weile nichts. Dann aber
meinte er mit zuckenden Lippen:

„Das habe ich allerdings nicht ahnen können. Ich habe
geglaubt , es würde eine gute Ehe zwischen euch geben.
Ich werde mit ihm sprechen."

„Das wirst du nicht tun , Papa . Du wirst mich ihm
nicht zum zweiten Male anbieten . . ."

Kind , zwischen Eheleuten kann doch davon keine Rede
sein."

„Ich bitte dich, Papa , kümmere dich nicht mehr um
Harald und mich. Ich werde mein Schicksal selbst in die
Hand nehmen ."

„Was willst du tun , Eva ?"
„Vorläufig mutz ich warten , bis Harald Kardorf seine

Freiheit von mir zurückverlangl ."
Ihr Vater hob erschrocken die Hand hoch.
„Du denkst an eine Trennung ?"
Eva sagte leise:
„Alter , guter Papa , du hast es gewiß gut gemeint , doch

du darfst dich nicht wundern , wenn ein Harald Kardorf
nicht auf Befehl eine Ehe mit einer unbedeutenden Frau
führen kann."

Herr von Hagen fuhr auf:
„Du bist schön, Eva . Alle jungen Männer haben dich

umschwärmt und verehrt , und wenn wir nicht so bettelarm
geworden wären , dann wärest du heute sicher eine glück¬
liche Frau ."

„Vielleicht, Papa . Vielleicht auch nicht. Sicher aber ist,
daß du Harald nicht mit unseren früheren Nachbarn ver¬
gleichen darfst. Ihm traue ich sogar zu, daß er mit einer
bettelarmen Frau unsinnig glücklich sein kann, wenn er sie
nur von Herzen liebt . Aber sie muß eben so sein, daß er

Aus Ltsül UN6 r,an6
Neuenbürg , 12. Okt. Heute Vormittag 9 Uhr begann Liter

großem Andrang im Tübinger Schwurgericht die Verhandlung
gegen den verheirateten Goldarbeiter Eugen Beyle  aus
Engelsbrand , der in der Nacht vom Freitag auf Samstag den
27. und 28. März d. I . die furchtbare Bluttat an seinen
Schwiegereltern , seiner Ehefrau und an seinem achtjährigen
Sohn beging. Wir habe» seinerzeit üiber den Verlauf und
über die erste Aufklärung der grausigen Mordkragüdie ein¬
gehend berichtet.

Der kurze Zeit nach der Entdeckung der Tat festgenommene
Beyle  hat nach anfänglicliem hartnäckigem Leugnen am
Nachmittag des »l. März vor Kriminalrat Weizenecker ein um¬
fassendes Geständnis abgelegt, bald darauf aber die Tätersciwft
wieder abgeleugnet. In dxn letzten Tagen hat er nun, wie
wir erfahren , im Tübinger Untersuchungsgefängnis die entsetz¬
liche Tat wieder eingestanden. Mit besonderer Spannung sieht
die Oeffentlichkeit der Schwurgerichtsverhandlnilg und dm
Urteilsspruch entgegen. Das zeigte schon am vergangenen
Donnerstag die Ausgabe der Zuhörcrkarten in Tübingen!

Den Vorsitz führt Landgerichtsdirektor Nürk,  die Ver¬
teidigung liegt in den Händen von Rechtsanwalt Dr. jur.
B urkhardt - N e n e n b ü r g.

Wir werden über die Verhandlung ? die voraussichtlich zwei
Tage in Anspruch nehmen wird, eingehend berichten.

Mit Redaktionsschluß erreicht uns aus Tübingen nach¬
stehender Feriispruch unseres Sonderberichterstatters:

Beyle macht den Eindruck tiefster Niedergeschlagenheit. Er
wiederholt die Vorgeschichte der Tat und legt ein volles Ge¬
ständnis ab. Er verwickelt sich jedoch in Widersprüche, schaß
der Vorsitzende dje Glaubwürdigkeit seiner Aussagen air-
zweifelt.

Der Angeklagte macht immer wieder geltend, datz er Mr
die Vorgänge in der Mordnacht nicht mehL wisse, wie eH ge¬
kommen sei, auch nicht mehr, daß er getötet habe. Rur Sie
Tatsache, daß seine Angehörigen tot seien, zeigen ihm, daß er
sic getötet haben müsse. Während seines Berichtes bricht er
oft in Weinen aus , ist aber bald wieder gefaßt, und beantwor¬
tet in ruhiger , zusammenhängender Weise die Zwischenfragcn
des Vorsitzenden. Kriminalrat Weizcnecker hält lvjF Uhr sei¬
nen Bericht »nd erklärt an borgezeigtcn Gegenständen und
Aufnahmen den Tatbestand.

Neuenbürg , 12. Okt. Auf der Landstraße zwischen Neuen¬
bürg und Birkenfeld stieß Freitag abend ein kleiner Kraft-
Wagen beim 'Ausweichen vor einem andern Kraftwagen ans
ein Langholzfuhrwerk, das hinten nicht beleuchtet war. Ein
Stamm drang durch die Scheibe und zwei der Insassen des
Wagens wurden verletzt. Die l7 Jahre alte Kettcinnacherin
Paula Decker von Pforzheim wurde schwer am Kopf verletzt,
Frl . Vetter aus Dillstein kam glimpflicher davon. Tie beiden
mitfahrenden Herren blieben unverletzt.

(Wetterbericht .) Hochdruck im Südosten beherrscht
die Wetterlage . Er dürste sich bis aus weiteres gegen eine
Depression bei Island behaupten, so daß sür Dienstag und
Mittwoch trockenes und vielfach heiteres Wetter zu erwar¬
ten ist.

x Birkenfeltz, 12. Ott . Einen schönen Herbstsomttag durs¬
ten wir gestern erleben. Seit einigen Tagen erfreut uns präch¬
tiger Sonnenschein und auch gestern überspannte ein nahezu
wolkenloser Himmel unsere im schönsten Herbstschmnck pran¬
gende Welt . Mittags schickten sich viele an, um Ausflüge z»
machen und sich des herrlichen Sonnenscheins zu erfreuen. Das
prächtige Wetter kam auch den in Aussicht genommenenVer¬
anstaltungen zugut . Der an-gesetzte zweite Spiel manuskag,
dessen Programm unter anderem den Umzug der einzelnen
Spielmannskorps durch den Ort und ein Platzkonzert auf dem
Marktplatz enthielt, verlief gut , ebenso der Lport - rmd Spiel¬
tag des Jünglingsvercins , an dem auch einige auswärtige Ver¬
eine teilnahmen.

Birkenfeltz, 12. Okt. Sonnig war der Oktobertag und wol¬
kenlos der blaue Himmel, als bei herrlichem Frührotschein der
hiesige Schwarzwaldverein seine Herbstwanderung ausführke.
Die Wanderung selbst, über Neuenbürg , Waldrenuach, Engels-

sie lieben kann. Und ich bin weit von seinem Ideal ent¬
fernt ."

Die müden Augen Hägens ruhten auf Eva.
„Er hintergcht dich?"
„Nein , es nimmt ihn mir niemand . Nehmen kann einem

nur jemand etwas , an das mau Besitzerrechte hat. Ich
habe keine Rechte an Harald Kardorf . Er gab mir seine«
Namen und hat damit vollauf gesühnt ."

„Bleib in Hagenhöhe ", bat ihr Pater leise. „Du bist
dort am sichersten geborgen . Glaub ' mir , Kind, die Welt
kann sehr grausam sein."

„Gewiß , Papa . Vorläufig bleibe ich in Hagenhöhe."
An dieses Gespräch dachte jetzt Herr von Hagen, als

seine Gattin ihrer Meinung über ihren Schwiegersohn
Luft machte.

„Die ganze Nachbarschaft wird sich amüsieren , >'üe schön
sich Kardorf die Verwandten seiner Frau vom H- hält."

Herr von Hagen verzog gepeinigt das Gesicht, was
seiner Frau ein verächtliches Lächeln entlockte.

Brigitte dachte an den Grafen Osten, der drüben das
alte , feudale Schloß Berbersberg gekauft hatte . Er war
neulich zum Antrittsbesuch gekommen und hatte sich sehr
intensiv mit ihr unterhalten . Neue Hoffnung war in ihr
aufgestiegen. Der Graf war zwar schon in höheren Jahren,
war kahlköpfig und mager , saß zu Pferde , datz es einem
erbarmen konnte. Und wenn er vas Monokel auch nur ein¬
mal vergaß , dann sah er schlecht aus . Aber was rat es.
Gewiß , er war ein schlechtes Gegenstück zu Kardorfs
schöner, kraftvoller Männlichkeit ; aber der Name ! Gräfin
Brigitte Osten ! Das klang ! Unv der Graf hatte Gels.
Nicht soviel wie Kardorf . Aber er war immerhin sehr
wohlhabend , und die Stellung , die eine Frau an seiner
Seite einnahm , würde sehr exklusiv sein.

Brigitte besprach diesmal ihre Hoffnungen nicht mit
der Mutter . Sie war abergläubisch geworden und wollte
ganz für sich allein Zukunftspläne schmieden. Vielleicht,
saß es ihr dann eher gelingen würde , ans Ziel zn kommen.

Dabei gönnte sie es der jungen Schwester von Herzen,
daß deren Eheglück gefährdet schien. (Fortsetzung folgt.)



brand , Äussichtsturm , war für jaden Naturfreund ein Hoch¬
genuß ; zumal der sterbende Wald sich nochmals in seiner
ganzen Pracht und Schönheit zeigte . Tie Sonnenfunken zit¬
terten durch die Stämme attehrwürdiger Buchen . Ter rau-
sclMide Waldbach sendet eilig sein klares Wässerlein zu Tal.
Das leicht beschwingte Reh , das aus stiller Waldwiese äsend , sich
sorgloser Ruhe hingibt , flüchtet jäh , erschrocken durch das Ra¬
scheln des Laubes , das unsere Wanüerstieiel verursachen . Einige
Photoaufnahmen sollen das Erlebte in sichtbarer Erinnerung
behalten , und eine Notverordnung des Führers gibt bekannt.
Laß in Engelsbrand eine kurze Rast gehalten werde . Frisch
gestärkt dem Äussichtsturm zuwandernd , verbringen wir noch
eine halbe Stunde bei Spiel und Sport ; wobei eine neue
Pereinsmeisterschaft vergeben wurde , die unser Wanderfreund
Fritz M . als Sieger errang . In voller Harmonie , wie sie
begonnen , endete auch diese Wanderung . Wald Heil!

Württemberg
Heilbronn , 11. Okt . (Trauriges Bild der Wirtschastsnot .) Ein

trauriges Bild der Wirtschastsnot bot sich am Samstag vormittag
vor dem Verwaltungsgebäude der Zuckerfabrik dar . Hunderte von
Erwerbslosen , kräftige junge Männer , neben den in der früheren Ar¬
beitsstätte ergrauten Familienvätern belagerten den Betrieb , in dem
durch den Beginn der Zuckerrüben -Kamvagne für eine gewisse Anzahl
Heute auf einige Monate Arbeit und Brot geboten werden kann.
Allein auch hier wird der Bedarf bald gedeckt und eine große Zahl
von Arbeitslosen wird weiter mit Sorgen dem kommenden Winter
entgegensehen müssen.

Stuttgart , 10. Okt . (Ein Hirsch greift seinen Wärter an .) Im
Tiergarten Doggcnburg erlebte laut „Württemberqer Zeitung " ein
Wärter ein böses Abenteuer , das noch gut abgclaufen ist. Als der
Wärter am Mittwoch nachmittag im Hirschgeheg beschäftigt war,
wurde er plötzlich von dem alten brünstigen Hirsch angegriffen , aufs
Geweih genommen und herumgeworfen . ' Zum Glück kamen einige
beherzte Männer dem Wärter zu Hilfe und befreiten ihn von seinem
gefährlichen Gegner . Der Unfall , der ein übles Ende hätte nehmen
können , beweish wie gefährlich die Hirsche während der Brunst sind.
Das Röhren der Hirsche im Ziergarten ist zurzeit fast immer zu
hören und lockt viele Besucher an.

Stuttgart , 10. Oktbr . (Schwarzbrenner .) Eine größere Gesell¬
schaft von Schwarzbrennern und Branntweinschiebern wurde in den
letzten Wochen durch die Zollfahndungsstelle Stuttgart avsgehoben.
Bon der Schwäb . Alb gingen die Fäden ins badische Oberland , nach
Mittelbaden , ins Neckartal , die Pfalz , das Rheinland und nach
Bayern . In aufreibender , Tag und Nacht andauernder Tätigkeit ist
es den Beamten gelungen , etwa zwölf Personen der Branntwein-
monopolhintcrziehüng und anderer Vergehen zu überführen ; verschie¬
dene mußten in Untersuchungshaft gebracht werden . Eine gut einge¬
richtete Geheimbcenneret war schon sechs Jahre betrieben , eine andere
mit Dampf betriebene . Geheimbrcnnersi war erst vor zwei Monaten
errichtet worden . Aus einer Verschlußbrennerei wurden erhebliche
Mengen Branntwein heimlich entnommen und in verschiedenen Ad-
findungsbrennereteir wurden bedeutende Stoffmengen widerrechtlich
verarbeitet . Der verbotswidrig gewonnene Branntwein wurde unge¬
fähr zur . Hülste des gesetzlichen Mindestpreises gehandelt und ging
häufig durch viele Hände . Die Abgabennachforderungen belaufen sich
aus ungefähr 30 000 Mark . Bet den schweren Strafandrohungen
des Branntweinmonopolgesetzes haben die Täter , von denen kaum
einer aus wirtschaftlicher Not gehandelt hat , sehr hohe Geld - und
Freiheitsstrafen zu erwarten.

Stuttgart , 10. Okt . (Gegen die württ . Notverordnung .) An
Stelle der vom Polizeipräsidium verbotenen Protestoersammlung des
Allgemeinen Deutschen Beamtenbundes und des Asabundcs haben die
im Gesamtoerband organisierten städtischen Beamten und Angestellten
in einer Versammlung im „Hirschbräu " am gestrigen Abend in einem
Referat von Stadtrat Engelhardt zur württ . Notverordnung Stellung
genommen . Nach reger Aussprache wurde folgende Entschließung
einstimmig angenommen : „Die Versammlung beauftragt die Spitzen¬
organisation , in persönlicher Aussprache mit der württ . Staatsrcgierung
die Zurücknahme der unsozialen und ungerechten Notverordnung zu
betreiben . Völlig untragbar sind die Abzüge bet den unteren , mitt¬
leren und ledigen Beamten und Angestellten , die Vorcückungssperren
und die Pensionskürzungen für die unteren Beamten , ferner die Be¬
stimmungen für Inhaber von Dienstwohnungen . Weiter ist die Regie¬
rung auf die unhaltbare Lage der Beamten und Angestellten mit
Eigenheimen hinzuweisen , die infolge der wiederholten Gehaltskür¬
zungen , den hohen Zinsen usw . außer Stande sind , ihren Verpflich¬
tungen nachzukommen ."

Kirckenlellinsfurt , OA . Tübingen , 10. Okt . (Leichenländung .)
Heute vormittag wurde am Kanalrechen des Kraftwerks Reutlingen-
Kirchentellinsfurt die Leiche des 45 Jahre alten MechanMrmeisters
Eugen Henzler aus Magstatt geländet . Der Tote ist ein geborener
Reutlinger . Ob es sich um einen Unfall oder einen Selbstmord handelt,
ist noch nicht geklärt . Die Leiche ist vermutlich schon längere Zeit in
den Wassern des Neckars getrieben und ist nun an den Rechen an¬
geschwemmt worden.

Riedlingen , 10. Okt . (Zigeunerjchlocht .) Eine regelrechte Zigeuner¬
schlacht spielte sich am Freitag im „Greifen " ab . Mehrere braune
Brüder , bis sich schon zum Gallusmarkt in der Umgebung sammeln,
machten dort eine gimütltche Kegelpartie . Da bei dieser Unterhaltung
immer eine Partie verliert und es dabei auch nicht trocken zugeht,
kam es bei der Bezahlung zu Tätlichkeiten . Aus beiden Seiten floß
Blut , sodaß die Polizei und Landjäger einschreiten mußten . Pier
B teiligte wurden jestgenommen . Drei davon wurden jedoch wieder
auf freien Fuß gesetzt, während der eine in Hast behalten wurde.

Eröffnung der Landes -Obstausstellung
Stuttgart , 10. Okt. Vor einem überaus großen Kreis ge¬

ladener Gäste wurde heute vormittag in der Gewerbehalle die
voni Württ . Obstbauvcrein aus Anlaß seines 50jährigen Be¬
stehens veranstaltete Landesobstausstellung eröffnet . Der Vor¬
sitzende begrüßte die zahlreichen Gäste , besonders den Staats¬
präsidenten , den Oberbürgermeister , den Wehrkreiskommandeur
und gab seiner Freude darüber Ausdruck , daß die Ausstellung
im Zeichen einmütiger Zusammenarbeit von Ltaü : und Land
aufgebaut worden sei. Tie Schau ist ein Zeichen der wirt¬
schaftlichen Selbsthilfe und soll dem württ . Edelobst neue Ab¬
satzgebiete erschließen . Besonderen Tank erstattete der Redner
dem ersten Beamten des Württ . LbstbauvereinS , Obstbau-
inspektvr Schaal , der für seine Verdienste vom Verein aus An¬
laß des Jubiläums zum Obstüau -Oberiiispettor ernannt wor¬
den ist. Staatspräsident Tr . Bolz überbrachte die Glückwünsche
der württ . Regierung . Er sei überzeugt , daß das , was gezeigt
werde , allgemeine Anerkennung finde . Trotzdem er für Preis¬
druck sei, wünsche er , daß die Züchter für ihre Mühen auch in
klingender Münze den richtigen Lohn dafür finden werden.
Oberbürgermeister Tr . Lautcnschlager überbrachte die Wunsche
der Stadt Stuttgart . „An ihren Früchten werdet ihr sie er¬
kennen ", heiße es ganz besonders von dieser Ausstellung . Der
Vorsitzende Hausmann erklärte sodann die Ausstellung für er¬
öffnet , worauf unter Führung von Fachleuten ein Rundgang
angetreten wurde . Abends fand in der Liederhalle ein Festakt
statt . Am Montag beginnt der allgemeine Verkauf . Von rund
300 Obstzüchkern und Obstbauvereinen kommen mehrere tau¬
send Kisten edelsten württ . Tafelobstes zum Verkauf , sodaß
sowohl der Handel wie auch das Privatpublikum denkbar beste
Gelegenheit haben , sich mit erstklassigem Winterobst einzu¬
decken.

Auszeichnungen an Aussteller bei der Landesobstausstellung
Stuttgart 1831

Das Preisgericht der Landesobstausstcllung hat folgende
Auszeichnungen verliehen:

Silberne Staatsmedaille : Bezirksobstbauverein Eßlingen,
Oskar Adorno , Präsident der Landwirtschaftskammer , Kalten¬
berg/Tekrnang , Karl Köhler , Baumschulbesitzcr , Afsaltrach.

Bronzene Staatsmedaille : Gemeinde Eichach, Bezirksobst-
bauvcrein Ravensburg , Bezirksobstbauverein Backnang , Ver¬
ein Landwirtschaftlicher Genossenschaften Schw . Hall und Um¬
gebung.

Ehrenpreis der Württ . Landwirtschaftskamnscr : Bez .-
Obstbauverein Heilbronn , Landwirtschaft !. Bezirksverein Schw.
Hall.

Ehrenpreis des Rcichsverbands des Deutschen Gartenbaus
Berlin : Rittergutsbesitzer Carl Tietzsch, L-ehrenstcinsfeld.

Ehrenpreis der Stadtverwaltung Stuttgart : Wilhelm
Willmami , Obstgut Haus Ottenberg , Nonnenbach.

Goldene Beremsmcdaillc : Laudw . Bezugs - und Absatz¬
genossenschaft Oberteuringen ; Stadtgemeinde Weinsberg ; Ge¬
meinde Eschach; Bezirksobstbauverein Waiblingen ; Landwirt¬
schaft!. Bezirksvcrem , Abt . Obstbau , Herreubcrg ; Präsident O.
Adorno , Kalkenberg -Tettuang ; Bezirksobstbauverein Rotten¬
burg a. N . ; Landwirtschaft !. Bezugs - und Absatzgenosseuschaft
Neckärfulm und Umgebung , Kaufstelle der landw . Genossen¬
schaften Stuttgart.

Eingabe « vor dem Berrvaltrrngsansschutz
Stuttgart , 9. Okt . Der Laudtagsausschuß für Verwal¬

tung und Wirtschaft setzte am Freitag seine Beratungen fort.
Eine Eingabe Reutlinger Bürger vom 2. Juni erwartet vom
Landtag , daß er dafür sorgt , daß der Reutlinger Gemeinüerat
sein Mandat uiederlcgc und daß sofort Neuwahlen ausgeschrie¬
ben werden sollen . Der Berichterstatter Küchle wies darauf
hin , daß in der Gemeindeordnung der Termin gesetzlich ge¬
regelt ist. Es könnte also nur durch besonderes Gesetz der
Forderung der Eingabe entsprochen werden . Der Antrag
Küchle (Z.), die Eingabe der Reutlinger Bürger durch die in¬
zwischen abgeschlossenen Verhandlungen der Regierung mit
dem Gemciitberat Reutlingen für erledigt zu erklären , fand
keine Mehrheit . Zu einer Eingabe des württ . Landesaus¬
schusses für Leibesübungen und des Landeskartells für Kul¬
tur -, Sport - und Körperpflege um allgemeine Befreiung tur¬

nerischer und sportlicher Uebungen von der Lvnntagsrnhe
wurden entsprechende Anträge der Soziald -enWkraten und
Kommunisten gestellt . Beide Anträge wunden abgelehnt . Der
Vertreter der Regierung erklärte , daß seit Erlaß der Verord¬
nung der Sonntagsruhe keine grundlegende Aendcrung ein¬
getreten sei, sodaß keine weitere Lockerung der Sonntagsruhe
anzuerkennen sei. Eine weitere Eingabe der Zentralmolkerei
Kuhn in Stuttgart gegen das in ihrer Umgebung bestehende
Dirnenunweseu wurde der Regierung als Material überwie¬
sen. Es kam dabei durch die Redner fast aller Parteien zum
Ausdruck , wie unzulänglich die gegenwärtigen gesetzlichen Be¬
stimmungen in dieser Richtung seien. Der Regierungsvertreter
erklärte , daß durch das neue Gesetz der Polizei in weitem
Maße die Hände gebunden seien, jedoch solle alles getan wer¬
den , was nach dem Gesetz möglich sei, um dem Dirnenunweseu
entgegenzutrcten . Weiterhin beschäftigte sich der Ausschuß mit
Eingaben des Bezirksrates von Mergentheim , Böblingen , EU-
wangen , Nagold , Freudenstadt , Sulz und Neuen bürg  be¬
treffend die Notlage der Waldwirtschaft . Berichterstatter
Obenland (B .B .) stellt den Antrag , die Eingabe dem Staats¬
ministerium zur Berücksichtigung zu übergeben . Der Antrag
wurde angenommen . Der Vertreter des Wirtschaftsministe¬
riums teilte bei dieser Angetegheit dem Ausschuß mit , wclckie
umfangreichen Maßnahmen die Regierung in der Richtung der
Besserung der Waldwirtschaft ergriffen habe.

Ein Urteil aufgrnnd der Vlntgruppenbestimmung
Ulm , 9. Okt. Heute hatte sich vor dem Schwurgericht Ulm

die 30jährige Dieustmagd H. von Lggenhausen , OA . Heiden¬
heim, die den Landwirt W. von Asseifingen als Vater ihres
Kindes in einem Alimcntenprozeß bezeichne: hatte , wegen
Meineides zu verantworten . Später hatten sich beide dazu
bercitgesuudeu , eine- Blutgruppenbestimmung vornehmen zu
lassen. Die sowohl vom Württ . Landesuutersuchungsamt wie
auch vom Bayerischen Laudesuntersuchungsamt München aus¬
geführt wurde . Die Sachverständigen beider Institute kamen
nun zu dem übereinstimmenden Ergebnis , daß der Landwirt
W. nicht der Vater des Kindes sein kann , da er der Blutgruppe
ll , die Mutter der Blutgruppe A, das Kind aber der Blut¬
gruppe 8 angehöre . Es sei ausgeschlossen, daß ein Vater der
Blutgruppe F ein Kind der Blutgruppe 8 erzeugen könne.
Da die Angeklagte auch noch mit anderen Männern in Ver¬
bindung gestanden hatte , wurden auch deren Blutgruppen be¬
stimmt . Es wurde fcstacstcllt , daß der verheiratete Landwirt
G . die Blutgruppe 8 besitzt, also als Vater des Kindes in
Betracht kommen kann , während ein anderer Manu namens
H. die Gruppe L besitzt und daher nicht in Frage kommt.
Während der Verteidiger die Blutgruppenbestimmung nicht
anerkennen will und auf Freispruch plädierte , schloß sich das
Gericht der Auffassung des Reichsgesundheitsamtes an , daß die
fest-gestellten Regeln der Blutgruppeubestimmung unter allen
Umständen zutreffen und als Wertungsunterlage von den Ge¬
richten angenommen werden könnten . Das Gericht verurteilte
daher die Angeklagte aufgrund der Sachverständigengutachten
wegen Meineids unter Berücksichtigung des Milderungspara-
grapheu , wonach sie sich einer strafbaren Handlung selbst be¬
zichtigt hätte , wenn sie die Wahrheit gesagt hätte , zu sechs
Monaten Gefängnis.

Osiris waektteltten
Wildwest in Pole«

Bromberg , II . Okt . An der ehemaligen Reichsgrenze zwischen
Alexandrowo und Oitloschin wurden in der letzten Zeit mehrfach
Güierzüge überfallen . Die Eisenbahnoerwaltung halte daher die Züge
durch bewaffnete Polizeiabteilunqen sichern lasten . Am Freitag erfolgte
ein neuer jUeberfall auf einen Etlgiiterzug . In einer Kurve sprangen
mehrere Personen auf den Fug . Als die Beamten die Diebe sest-
nehmen wollten , wurde der Zug aus dem nahe gelegenen Waldevon
den Komplizen der Räuber , die den Vorgang beobachtet hatten , be¬
schaffen. Zwei Schaffner des Zuges wurden getötet , der Zug wurde
zum Halten gebracht und der Wold durch die Polizei abgeriegelt.
17 Personen wurden festgenommen und ein ganzes Diebcslager und
zahlreiche Waffen , darunter auch ein Maschinengewehr , beschlagnahmt.

Aus Wett unü L.edsn
Ter Schatz der Königin von Saba gefunden ? Frank Hay-

ter , ein bekannter Afrikasäger , ist nach langer Abwesenheit
wieder in London cingetroffen und hat die Behauptung auf¬
gestellt , daß er in Äsrita , im Herzen von Abessinien , den
sagenberühmten Schatz der Königin von Saba entdeckt habe-
Der Schatz befindet sich nach Aussagen Haylers in einem unter-
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So also standen und lagen die Dinge im Rosenhauje.
Und man konnte es Eva nicht versenken , daß sie lieber in
Hagcnhöhe blieb , wo man ans ihre Wünsche lauschte , den
kleinsten Befehl umgehend ausführre und sie ganz und
gar als Herrin respektierte . Harald schien die Dienerschaft
-gut instruiert zu haben , dachte Eva manchmal.ch ---*

Weihnachten ging sehr still vorüber . Sie hatte erst die
Leute beschert , dann war sie ein paar Stunden im Rosen¬
bause gewesen , wo vie Mutter ihr klagte , vatz sie diesen
Winter das Haus fast nicht warm bekämen , trotzdem doch
mächtige Buchenscheite aus den Hageuhöhcr Wäldern in
dem große » Borratsschuppen aufgespeichert lagen.

Und überhaupt hätte man das Fest viel bequemer in
Hagcnhöhe feiern können . Wo Eva jetzt allein sei. Es wäre
beinab albern von ihr , sich jo in allein nach den Befehlen
Haralds zu richten , der gar kein Recht habe , ihr solche zu
erteilen.

Daß Eva sich hier nicht wohlfühlte , ergab sich von
selbst. So kam es auch, oaß ihre Besuche im Rosenhanse
immer seltener und vie Getdzuwcudungcu immer häufiger
würben , va Eva bemerkt halte , oaß Graf Osten ernstliches
Interesse zeigte für Brigitte . Wenn es doch nur gelingen
würde , den Grasen zu einer .Heirat zu bestimmen , dachte sie
oft . Denn dann würden vielleicht Mutter und Schwester
doch wieder genießbarer werden . Jetzt waren sie wie
Zwei saure Zitronen . Und sic konnten durch ihre Launen
anderen Menschen ganz und gar das Dasein mit versauern.

Der arme Pater!
Er tat Eva am meisten leid . Er mußte der

Damen standhalten , während sie sich doch in / ^ he
in ihr mollig durchwärmtes Zimmer verkriechen konnte.

! Und hier saß sic daun an von langen , einsamen Winter-
! abendcn , während ihr Gatte in Berlin sein Leben genoß.

Gräfin Gallen!
Mit ihr würde er zusammen sein , ihr würde er ge¬

hören!
Wie triumphierend das Lachen der schönen Frau stets

geklungen hatte ! Wie sicher sie ihrer Sache zu sein schien!
Eva preßte beide Hände an die schmerzenden Schläfen.
Warum starb diese unglückselige Liebe in ihrem Herzen

nicht ? s s*

Eva hatte jede Woche einen Brief von Harald erhalten.
Er harte seinen Berliner Aufenthalt bedeutend länger aus¬
gedehnt , als er ursprünglich beabsichtigt hatte.

Eva karre dazu nur gekachelt . Sie wußte ja , was ihn
dort festhtel ». Einmal kam auch ein Brief ihres Schwieger - !
vaters , worin er sie berzlich einlud , gleichfalls nach Berlin
zu kommen . Sein Haus sei groß genug , daß auch sie sich
noch wohlfühlen könnte , und er rate ihr entschieden , sich j
etwas mehr um Harald zu kümmern . Zweitens sei er ver !
Meinung , vatz auch sie vie winterlichen Vergnügen in der
Hauptstadt mirnehmen konnte . Er stelle sich ihr Leben in
Hagcnhöhe sehr einsam vor.

Eva hatte ihm einen guten Brief geschrieben , worin sie
ihm herzlich für seine Fürsorge dankte . Doch da Harald sic
nicht mitgenommen habe , wolle sie ihm nun nicht nach
reisen . Es käme ihrer Meinung nach auf ein Nachspionie¬
ren heraus , und das läge doch sehr fern von ihr . Harald
sei .Herr seiner Entschlüsse und Handlungen.

Da hatte Herr Kardorf senior auch nicht wieder davon
angefangen , trotzdem sie miteinander in Briefwechsel
blieben.

Nun war es wieder Frühjahr , und Harald befand sich
seit zwei Monaten in Holländisch -Jndien bei seinem ^
Freunde Vanderfelde . Von dort trafen seine Briefe spür - '
lich ein.

Aber eines Tages schrieb er ihr , daß er mit seinem
Freunde nach DerttfchLML ; u komme » gedächte . Den Zeit¬
punkt könnte er noch nicht bestimmen , da er warten wolle,

bis Vanderfelde sich hier freimachen könnte . Sie würden
aber einen Umweg machen , vielleicht Nizza , Monte Carlo
und so weiter noch mimehw .en.

Wieder ein Brief von ihm . Und wieder kein Wort
davon . Vas- er seine Freiherr entbehrte.

Eva grübelte darüber nach, warum die Gräfin Gallen
j wohl nicht ihr Recht verlangte ? Denn wenn Harald diese
l Frau liebte , und das war der Fall , dann mußte sie wohl

darauf bestehen , seine Gattin zu sein.
Und wenn Eva nicht grübelte , dann schrieb sie. Immer

schrieb sie! Die Dienerschaft schüttelte bereits die Köpfe
über die junge Schloßherrin . Es kümmerte Eva nicht.

Sie schrieb ! Schrieb ihres Herzens tiefstes Bekenntnis.
Schrieb vom Rosenhanse und seinen Bewohnern , schrieb
von dem Manne , der sich draußen in der schönen , weiten
Welt amüsierte . Kleidete das Ganze in andere Namen
und las es dann selbst, als sähe sie die vielen Worte zum
ersten Male.

Hatte sie das wirklich „ . .chrieben ? War das nicht ein
Roman , der vor ihr lag?

Ein Roman!
Es war wob ! in den meisten Romanen ein Stück Leben.

Es war gar nicht anders möglich . Der Dichter vereinte
Phantane und wahres Erleben . Wohl meist sein eigenes
Erleben.

Eva ,a >z da und dachte nach , das Geschriebene auf ihrem
--echoß. Und eines Tages sandte sie das Manuskript ein.
An eine » bekannten Verlag dcr Hauptstadt.

«re wartete geduldig viele Wochen . Sie hörte nichts
über ihren Roman . Da verlor sic allen Mut . Endlich kam
eine Antwort.

Ihr Roman war angenommen worden , und man freute
sich ans weitere Arbeiten der jungen Schriftstellerin . Das
Honorar übcrtraf ihre Erwartungen , und Eva saß mit
gefalteten Händen still da.

„Lieber Gott , ich danke dir — ich danke dir !"
Nun brauchte sic Harald Kardorfs Geld nicht mehr.

Das war das Wesentliche , war eigentlich alles!
** * * (Forts , folgt .)



irdischen Gewölbe unterhalb eines Flußbettes . Hahter gibt
an, daß er dort Tausende und Abertausende von Rubinen,
Diamanten und schwere Massen von Goldbarren entdeckt habe.
Als Beweis der Wahrhaftigkeit seiner Entdeckung hat Hayter
ungeschliffene Rubinen und Proben von Gold und Platin
Mitgebracht. Hahter beabsichtigt eine zweite Expedition in
diese Gegend, um den Schatz ganz heben zu können. — (Ach,
wer da mitreisen dürfte !)

Die Sage vom Platz Gabbeck. Unter der Rathausuhr am
Alten Markt in Köln hängt eine hölzerne Fratze von beinahe
2 Meter Höhe, die jedesmal, wenn die 12 Glockenschläge der
Mittagsstunde erklingen, 12mal eine lange Zunge heraus-
ftreckt. Ob Sage oder Geschichte, aber der Bolksmund in Köln
führt die Entstehung fast gleichlautend auf das fürchterliche
Ende des bekannten Räubers Platz Gabbeck zurück. Lange vor
der Zeit, als Johann Wickler, der Schinderhannes , an Rhein
und Mosel sein Unwesen trieb, plünderte im Kölner Gebiet
ein Räuberhauptmann mit vöamen Platz Gabbeck die Höfe
armseliger Bauern . Man fing seine Bande nicht, obwohl die
Bauern mit Sensen und Dreschflegeln tägliche Treibjagden
Machten. Bis eines Morgens in Köln alle Glocken läuteten:
Platz Gabbeck war nachts in eine Falle gegangen, mittags stand
er schon vor den hohen Gerichten, am Abend sollte er geköpft
werden, bald hundert Menschenleben hatte er auf dem Kerb¬
holz. Da wurde auf dem Alten Markt das Blutgerüst auf¬
gerichtet, eine schwarze Volksmenge empfing den gefesselten
Satan mit Johlen und Fluchen. Aber Platz Gabbeck lachte.
Und während er lachte, streckte er immer wieder die Zunge her¬
aus- Einmal , siebenmal, zwölfmal. Tie Wut des Volkes
schwoll, doch die Entladungen so vielen Zornes verstummten
in dem Augenblick, da Platz Gabbecks Kopf blutbcsudelt vom
Beilblock vor die Füße der Menschen purzelte- Dann aber
folgte der tausendfältige Aufschrei des Entsetzens: Das Gesicht
des Räubers lachte immer noch! Und während cs lachte,
streckte es die Zunge heraus . Einmal , siebenmal, zwölfmal. —

Auch ver Handel im Urwald leidet unter der Wirtschafts¬
krise. Abgeschieden von aller Welt leben die Urwaldbewohner.
Seit langen Jahren ist es nur der Händler und Kaufmann,
der bis ins Innere dieser Gebiete vordringt und alle Nach¬
richten von der Welt und oft auch noch die Post dorthin
bringt . Seit den letzten zwei Jahren hat dieser regelmäßige
Besuch von Reisenden fast aufgehört, denn die eingetauschten
Waren, namentlich Kautschuk, hat infolge seines niederen
Marktpreises fast jedes Risiko einer Urwaldreise ausgeschaltet.
Die Leidtragenden sind naürlich in erster Linie die Urwald¬
bewohner, die so weder Geschäfte machen, noch die notwendig¬
sten Bedarfsartikel mehr erhalten können. Der Europäer denkt
gewöhnlich, daß die Liste dieser Gegenstände unendlich lang
sein muß, da es im Urwald doch „nichts gibt". Weit gefehlt,
denn der im Urwald geborene Indianer oder Mischling ver¬
steht es meisterhaft, den Wald und alle seine Erzeugnisse aus¬
zunützen, so daß man sagen kann, daß es nur sehr wenig
gibt, was ihm der Wald nicht liefert. So hat sich der Tausch¬
handel der Reisenden im wesentlichen beschränkt auf die Lie¬
ferung von dünnen Stoffen , Hemden, Frauenkleidern , billigem
Frauenschmuck, Glasperlen u. dergl. Ferner werden Schieß¬
pulver , Schrot , Gewehre, dann Eisenwaren, wie Aexte, Sägen,
Zangen und andere Werkzeuge, einige Konservenlebensmittel,
Tabak, Kaffee und besoirdcrs Grammophone mit Schallplatten
geliefert. Eine große Rolle spielt das Buschmeper, das die
Form eines Türkensäbels hat und meist aus Deutschland
stammt. Alle diese Waren tauschte der reisende Kaufmann
gegen die von den Hinterwäldlern gesammelten Landesprodukte
ein. Dafür erhielt er dann den oben erwähnten Kautschuk,
ferner Misse, Edelhölzer, Häute , Drogen , Federn und vieles
ander?.

Mau ärgert sich wirklich „krank*

Der Berliner Medizier Dr . Alkan hat höchst interessante
und wertvolle Studien über anatomische Organkrankheiten in¬
folge seelischer Ursachen veröffentlicht. Allgemein bekannt
ist sa schon lange die Tatsache, daß seelische Vorgänge sich
körperlich äußern , daß die „Stimmung " bei jedem Kranken eine
große Rolle spielt, daß psychische Mißstimmung einen Hei-
lungsprozetz erschweren kann. Dies alles aber meint Dr . Alkan
bei seinen Untersuchungen nicht, vielmehr stellt er die These
auf, daß seelische, nervöse Erregungen im Körper direkt ana¬
tomische Veränderungen Hervorrufen können, daß man sich
also wirklich, wie der Volksmund sagt, „eine Krankheit an den
Hals ärgern kann", daß man sich andererseits „gesund lachen"
kann.

Daß seelische Vorgänge sich funktionell an unserem Körper
äußern , kann jeder leicht an seiner eigenen Haut beobachten.
Schreck, Angst, Freude, Scham, Merger und ähnliche Erregun¬
gen lassen uns erröten oder erblaßen , wirken aus unsere Mus¬

kulatur , unsere Blutgefäße , unsere Drüsen . Das sind nun
freilich meist vorübergehende Erscheinungen, aber schon hier
gibt es Fälle, in denen bei zunehmender Intensität und Ex¬
tensität solcher Erregungen anatomische Veränderungen ein-
treten , wie bei der glücklicherweise seltenen Rahnauschen Krank¬
heit, wobei Hanptpartien Lurch Gefäßkrämpfe absterben kön¬
nen. Man stelle sich nun den Vorgang des Errötens oder
Erblassens innerlich vor, d. h. so, daß durch seelische Erregun¬
gen Muskeln und Blutgefäße übermäßig angestrengt werden.
Dann wird man ohne weiteres begreifen, daß solche Anstren¬
gungen, allzu oft wiederholt, oder gar zu einer Gewohnheit
geworden, anatomische Veränderungen Hervorrufen können.
Bei der Galle hat man das schon lange beobachtet:

Schreck und Aerger führen zu Störungen in der Gallen-
entleernng,

rufen Koliken und Gelbsucht hervor und spielen bei der Bil¬
dung der gefürchteten Steine eine Rolle. Alkan spricht von
dem Gallenneurotiker , dessen gesundheitliche Schwankungen
durch seine leichte Erregbarkeit und durch seine beständige
Angst vor schmerzhaften Anfällen bestimmt werden; und er
will diese Neurose der Galleuwege genau so anfasseu wie jede
andere Neurose, nämlich vom Zentrum des seelischen Zustandes
des Kranken aus.

Mau sagt populär : „Das liegt mir im Magen !" und
meint damit plötzliche Verstimmungen infolge irgendeiner
seelischen Erregung . Auch hier wieder hat der Volksmund
recht: Nach Alkans Feststellungen

ist nicht nur der Magen psychisch zu beeinflusien,
sondern der ganze Magenüarmkanal , von den Speicheldrüsen
an bis hinab zu den Schließmuskeln des Mastdarms . Tropen¬
ärzte haben beobachtet, daß in gewissen Gegenden die fröhlich
u. sorglos lebenden Eingeborenen keine Magenkrankheiten ken¬
nen, während die zugewanderten Kaufleute schwer darunter zu
leiden haben. Magenbeschwerden, überhaupt Eingeweidebc-
schwerden haben ihren Grund in einer mangelhaften Span¬
nung der Muskulatur . Diese wird hervorgerufeu durch chro¬
nische Krankheiten, aber auch durch seelische Depressionen;
auch die Sekretion , die notwendige Säfteabsonderung , wird
dadurch herabgesetzt, und so treten Gärungen , Hemmungen,
Lähmungen, Faltungen der Schleimhäute, kurz: allerhand
anatomische Veränderungen ein.

Auch der erhöhte Blutdruck kann eine Folge seelischer Er¬
regungen sein, und er kann dann außer den bekannten funk¬
tionellen Störungen auch wirklich körperliche Veränderungen
verursachen, anatomische Umbildungen der Gefäße des Kreis¬
laufsystems nämlich. Insbesondere scheinen Niere, Leber und
Netzhaut durch solche Psycho-Neurosen gefährdet zu sein. Dr.
Alkan weist darauf hin , daß die Augenheilkunde vielfach bei
der Entwicklung des Stares psychischen Vorgängen eine ver¬
ursachende oder auslösende Wirkung beimißt.

Auch auf die Luftwege wirken psychische Erregungen ein:
sie rufen beispielsweise Schwellungen der Nasenschleimhäute
hervor , hindern dadurch die Nasenatmung und bringen den
Kranken zu der gefährlichen Atmung durch den offenen Mund.

Bei Diabetikern kann man Schwankungen des Zucker¬
gehaltes je nach dem psychischen Befinden seststellen. Daß so¬
gar die Blutzusammensetzung affektiv, seelisch beeinflußbar ist,
haben neuerdings Untersuchungen an Psychosen gezeigt.

Alles in allem bestätigt also die moderne Medizin die alte
Weisheit : „Fröhlichkeit ist's halbe Leben!" — ein Grundsatz,
den gerade in unserer so tristen Gegenwart Gesunde wie
Kranke beherzigen sollten! Dr . Artur Hintz.

Vom F/o^ /rer'me/' Ke/rarrHM/rall5
. ' Neuenbürg, 11. Oktober 1W1.

Nachtvorstellung: „Intimitäten ". Komödie von Noel Coward.

Intimitäten ! Nachtvorstellung! Was man sich Wohl dar¬
unter alles vorstellte? Intimes gab es zwar genug zu sehen
und noch mehr zu hören. Keine Bettgeheimnisse (Pardon !)
aber — Denkgeheimnisse und menschliche Schwächen mit 10
multipliziert . Coward hat von seinem Landsmann Shaw den
beißenden Spott , aber nicht dessen geistreiche Pointen . Er
versteht sehr gut zu unterhalten und die Lächerlichkeiten männ¬
licher und weiblicher Konsequenz treffend zu charakterisieren.
Steht uns auch die Blasiertheit feiner Denkuugsweise, die be¬
tont mondäne Art der von ihm gezeichneten„Gesellschaft" sehr
fern, die Gruudzüge seiner mehr oder weniger legitimen Ehe¬
paare sind allen sehr verwandt . Denn „in der Ehe, so in der
Nähe" — Bon dem Inhalt sei nicht mehr verraten als dies:
Aus schmeichelnden Kätzchen werden kratzende Katzen, aus
schnurrenden Katern solche, die fauchen und beißen. Man sehe
cs sich selber an ! Aber ja nicht ohne die bösere (Verzeihung !

bessere) Hälfte , um die Einseitigkeit des Eindruckes zu vermei¬
den. — Olga Diora (Helen Prynne ) schuf die mondän -fprung^
haste Frau , die niemals ruht , die immer vibriert im Hang zum.
Extremen , allen Situationen gewachsen. Sie gab ihr ihr
ganzes Können und nahm den Hauptauteil am Erfolg Len
Vorstellung nach Hause. Felix Silchermaun (Bennet Chase)
war ihr ein würdiger Partner . Greta Piet <Sibyl Chase-)
gab lieb und nett das entzückende hochzeitliche Frauchen und
entwickelte sich rasch zur redegewaltigen Frau . Willy Moog
(Victor Prynne ) stand den dreien nicht nach. Ludwig Wetz
zeigte äußerst hübsche Bühnenbilder und Direktor Müllers
Spielleitung feierte wieder einmal Erfolge . — Hochbefriedigt
zieht man nach ein paar Stunden voller Heiterkeit und Stim¬
mung nach Hause. Er denkt: So sind die Frauen ! Sie denkt:
So sind die Männer ! (Sie sind zwar nicht ganz so, aber
doch so !) fvv.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt me

Schriftleituna nur die pretzgesetzliche Verantwortung.)

Höfen. Auf die Briefkasteuirotiz im Samstag -„EnztäIier"
wird uns noch folgendes geschrieben:

Das Vorkommnis ist tief bedauerlich, und Ihr mir nicht
bekannter Berichterstatter verdient volles Lob, wenn er Ihnen
hierüber keinen Bericht gegeben hat. Wer fraglichen Mann in
der letzten Zeit beobachtet hat, mußte die lleberzeugung ge¬
winnen , daß er schwer krank ist. Eine Kette widerlicher Um¬
stände in der Vergangenheit und bange Sorgen um die Zu¬
kunft sind es, die den sonst intelligenten und arbeitssreudigen
Menschen, der ohnehin durch Kriegsstrapazen geschwächt war.
vollends körperlich und seelisch zum Zusammenbruch führten.
Unser so armes Volk ist durch allerlei Umstände furchtbar zer¬
splittert und es sollte nicht noch Ocl ins Feuer gegossen wer¬
den. Hilfe bei der so schwer geprüften Familie ist am Platze.
Richten wir nicht, auf daß wir nicht gerichtet,werden!

Sportecke.
Fußball. Um den Bonderpokal: Norddeutschlond—Balten»«»

band in Braunschweig4 :3. Berlin—Mitteldeutschland in Berlin-
4 :3. Süddeutschlandhatte das Freilos. l

Bezlrksliga: Gruppe Württemberg: Germania Brötzingen gegen
Union Böcklingen2 :2, B.f.R. Heilbronn—F.V. Zuffenhausen0:1,
Sportfreunde Eßlingen—FC..Birkenfeld1 :2.

Gruppe Baden: FC. Vlllingen—FL. Rheinfelden6 :1. Sport»
Klub Freiburg—Sp.-Vgg. Schramberg3 :1, B.s.B. Karlsruhe gegen
FD . Rastatt0 . 2.

Gruppe Nordbayern: Sp.-Vgg. Fürth — Würzburger Kickers
7 :0, FV. Wllrzburg—FL. Bayreuth0 :3, ASB . Nürnberg gegen
B.f.R. Fürth4 :2.

Gruppe Südbayern: Bayern München— 1860 München0 .2,.
D. Sp.V. München— 8 .8 B. Ulm 1:1, Jahn Neyensburg gegen
Wacker München3 :1, B .s.B . Ingolstadt—FC. Straubing2 :0.

Privatspiel zum 40jährigen Jubiläum des Karlsruher Fußball»
Vereins gegen den mehrfachen schweizerischen Meister Graßhoppers
Zürich. Die Karlsruher gewannen das Spiel mit 2 :3 Toren.

Kreislloa: Kreis Enz-Neckar: SvCl. Pforzheim—VsR. Pforz»
heim0:0, FL. Dietlingen— BSC . Pforzheim3:l , FVzg. Mühl¬
acker—Spielvgg. Dillweißenstein4:0, FC. Eutingen—Viktoria Enz¬
berg1:3, FC. Huchenfeld—FV. Calw 3:2, FV. Niesern—FC. Er-
singen3:0.

A-Klaffe: Bon den Spielen in dieser Klaffe wurden uns zwei
Ergebnisse gemeldet: FC. Waldrennach—FC. Schwann2:6, FB
Wildbad—FC. Engelsbrand0 :3.

Sportfreunde Eßlingen—FC . Birkenfeld 1:2 (0:1)
In Eßlingen vollbrachte der FL. Birkenfeld was weder VjB.,

Kickers und Pforzheim gelungen ist, den Sportfreunden Eßlingen
die erste Niederlage auf eigenem Platz seit Februar dieses Jahre»bet¬
zubringen. 3000 Zuschauer erlebten das Versagen des Eßltnger Jenen-
sturmes und ein sehr gutes Spiel der Hintermannschaft von Birken-
seid. Ganzhorn schoß noch Durcybruch von Haderer das erste Tor
für Birkenselv; Eßlingen kam durch Elfmeter zum Ausgleich und
Haderer erzielte das Siegestor.

*

Turner-Handball. NeuenbürgI—Calmbach II 4 :5. Calm¬
bach liegt vor der Halbzeit mit 2 :3 Toren in Führung, denen es in
der zweiten Hälfte noch zwei Tore hinzusügen konnte. Neuenbürg
kann, trotzdem daß es in der zweiten Hälfte nur noch mit zehn
Mann spielt, auf 5 :4 ausholcn. Als nicht turnerisch von Seilen
Calmbachs kann es (auch wenn man unparteiisch ist) angesehen wer¬
den, daß es Leute in seiner zweiten Mannschaft spielen hatte, die sonst
In seiner1. Mannschaft(A-Klaffe) spielen.

Konkursverfahren.
lieber das Vermögen des

Hermann Sixt , Inhabers des Sport- und Schirmhauses
Sixt in Wildbad,

ist am 10. Oktober 1931, vormittags 10 Uhr, das Konkurs¬
verfahren eröffnet worden.

Bezirksnotar Rathgeber  in Wildbad ist zum Kon¬
kursverwalter ernannt,

Konkursfordsrungen sind bis zum4. November 1931
bei dem Gerichte anzumelden.

Termin zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des
ernannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, sowie
über die Bestellung eines Glüubigerausschussesund ein¬
tretendenfalls über die in K 132 der Konkursordnung be-
zeichneten Gegenstände und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen:
Freitag de« 13. November 1931, vormittags 9 Ahr,
vor dem Amtsgericht Neuenbürg.

Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind, wird ausgegeben, nichts an den Gemeinschuldner zu
verabfolgen oder zu leisten, auch die Verpflichtung auserlegt,
von dem Besitze der Sache und von den Forderungen, für
welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum4. November
1931 Anzeige zu machen.

Neuenbürg, den 10. Oktober 1931.
Amtsgericht.

6imlW HMmmMe
unter gütiger Mitwirkung erfahrener Fachleute des Oberamts¬
bezirks im eigenen Verlag bearbeitet, empfiehlt

( . Meskreks Suckrli'urkersi.

Grüsenhausen.

Herbst-
Anzeige.

Die Traubenlese ist aus Dienstag den
13. ds . Mts . festgesetzt.

Käufer sind freundlichst eingeladen.
Den 10. Oktober 1931.

Gemeinderat.

MW

vss

Uekrskbuck
kür den

enthält sämtliche selbständigen Personen in alphabetischer
Reihenfolge, ferner alle Beamtungen, Geschäfte, Vereine,
Fernsprecher, Postscheck-, Bank- und Girokontos. Für jeden
Gewerbetreibenden ist es ein unentbehrliches Nachschlagewerk.

Preis RM. 4.—.
Zu haben in der

„Enztäler'-Vruckerei Neuenbürg.

Wir empfehlen den Mitgliedern zur Wein- und Most--
bereitung Kristallzucker.
Ebenso nehmen wir Bestellungen in Torfmull entgegen.

Landw. Lagerhaus Neuenbürg.

Ab heute
begrabe ich

meine
Schuhpreiie.

ûm neu zu erstehen. Es
ist kein Trauergang, es
ist ein Gang der Freude. !
Kommen Sie alle!
Don Montag  bis
Samstag. Konkur- j

renzlose Preise in

EÄhWllll.
Joses Höcher,

Versteigerer,
Pforzheim.

Gijmnasiumstraße 6.

fsmiiiell-
vruWtzev

Besuchskarten
Verlobungsanzeigen
Vermählungsanzeigen

Geburtsanzeigen
Glückwunschkarten usw.

liefert in
vornehmer Ausmachung

Inh .: Fr. Biesinger.

88888«

Kausei bei UnserenInserenten!
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